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Alte Bilder in der Kirche von Zeiningen
von

h. R. öurkart
vie Pfarrkirche Zeiningen wurde letztes Jahr umgebaut. Dabei

wurden Oeckenbilder blotzgelegt und unter Mitwirkung des eidgen.
Departements des Innern (Kommission für historische Kunst-
denkmäler) renoviert. Im Anzeiger für Schweizer. Altertumskunde,

19Z2, heft 1, ist darüber unter dem Titel „Barocke Decken-

fresken in Zeiningen" von Linus Lirchler eine Mitteilung erschie-

nen, die auch die Iricktalischen Heimatfreunde interessieren dürste.
Es sei das wichtigste davon hier mitgeteilt.

„Dach der öaurechnung hat ein Zimmermann Jakob örogly
aus Stein als Laumeister der 1768/69 errichteten Kirche fungiert.
Aeben ihm erscheint ein Maurer Josef Zuz. Ein Maler vöbelin,
der in den Rechnungen vorkommt, dürfte voraussichtlich nur
Dekorationsmaler gewesen sein. Die Aamen der Maler der Decken-

bilder — es scheint sich um zwei verschiedene Meister zu handeln —
sind aus den Bauakten nicht ersichtlich, auch die Ersteller der drei
vortrefflichen Altäre und der Kanzel sind nicht bekannt.

Die Hauptbilder der Decke waren im letzten Jahrhundert mit
Gelfarben verrestauriert worden. Das recht gute große Mittelbild
stellt die Kirchenpatronin St. Agatha dar, die die Stadt Eatania
vor einem Ausbruch des Aetna beschirmt. Unter ihr drängt sich

hilfeflehend das Volk! ein Priester oder König breitet den Schleier
der heiligen nach der Stadt hin aus, die rechts am Rand erscheint,

während von links der Aetna sein Jeuer herllberspeit. Ueber der

im Kreise von Engeln herabschwebenden heiligen erblickt man
die Trinität. Das Bild ist mit all der Virtuosität des späteren
Barock gemalt. — von anderer und viel geringerer Hand (wohl
eines Gesellen) sind sechs kleinere veckenbilder, die vier Evange-
listen, Mariä Verkündigung und St. Joseph. — Diese Bilder wur-
den gewissenhaft wiederhergestellt, nachdem man die Uebermalun-



gen entfernt hatte. — Bei ihrer Renovation entdeckte man auf
den Hohlkehlen der Decke weitere Fresken, die man im letzten
Fahrhundert übertüncht hatte. Bus den Wölbungszwickeln zwischen
den Fenstern und seitlich am Thorbogen wurden schwungvoll
gemalte Medaillons mit den Büsten der Apostel bloßgelegt und
im Scheitel des Thorbogens erschien eine Darstellung der Kardinal-
tagenden. Der Erhaltungszustand war ein ungleicher. Dn müh-
seliger und sorgfältiger Arbeit hat der Korschacher Restaurateur
hooga, der die veckenbilder wieder hergestellt hatte, auch diese

dreizehn bloßgelegten Bilder renoviert. Die Apostelbilder gehören

zu den besten derartigen Leistungen, die die Schweiz um 1770 auf-
zuweisen hat. Die Apostel sind originell aufgefaßt, stürmisch bewegt
oder von verhaltener Spannung. Der temperamentvoll auffahrende
Paulus ist die eindrücklichste Gestalt aus der Reihe. Bei anderen,
wie etwa bei Andreas, wird das Attribut (hier das Andreaskreuz)
geschickt zum hauptaccent erhoben; Thomas erhält außer der
Lanze als weiteres Attribut das herz Jesu mit der Seitenwunde.
Es mag dahingestellt bleiben, ob der Maler Stiche als Vorbilder
benützt hat. Die durchaus malerische Auffassung scheint eher gegen
diese Auffassung zu sprechen. Der Kestaurator hat sich klug davor
gehütet, die Bilder farbig aufzudonnern. Die einheitliche farbige
Haltung, ein Hauptziel der spätbarocken Deckenmalerei, gibt den

Bildern ihren besonderen Reiz. — Die beiden Schöpfer der Decken-
bilder von öeiningen dürften im Kreise der süddeutschen Maler
zu suchen sein. Die Bilder, auch die sechs der „minderen Hand",
stehen qualitativ weit über den ungefähr gleichzeitig (1770) ent-
standenen Decken- und Wandbildern in der Stadtkirche des nahen
Rheinfelden.

12


	Alte Bilder in der Kirche von Zeiningen

